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Trisomie-21-Patientin Mia bei der Hippotherapie. Die Physiotherapeutin (links) gibt Anweisungen und kontrolliert den Sitz. Bild: Sandra Ardizzone

IV-Stelle verweigert
Kindern die verordnete
Hippotherapie
Die Therapie hoch zu Ross ist für Kindermit Trisomie 21 oft besser geeignet als die herkömmliche
Physiotherapie.Während in anderenKantonen die Invalidenversicherung die Kosten übernimmt,
hat die Aargauer IV-StellemehrereGesuche abgelehnt. Nachdemder Bundmehrmals interveniert
hat, überprüft die SVAAargau ihre Praxis.

Noemi Lea Landolt

DasPonywartet geduldig,währendMia
(Name geändert) ihreHandschuhe an-
zieht. «Was brauchst du jetzt noch?» –
«Helm», antwortet das fünfjährige
Mädchen. Die Therapeutin hilft ihr
beim Aufsteigen. Mia strahlt. Pony,
Pferdeführerin,TherapeutinundReite-
rin spazieren los.DieHufeisenklappern
auf dem Asphalt. Die Therapeutin be-
obachtetMiaaufdemPferderückenge-
nau, kontrolliert und unterstützt ihre
Sitzposition und lässt sie ab und zu die
Arme in die Luft strecken.

MiahatTrisomie21 (sieheBox).Die
angeborene Chromosomenstörung
wurde in der Schweiz per 1. März 2016
in der Liste der Geburtsgebrechen auf-
genommen. Bei Krankheiten, die auf
dieserListeaufgeführt sind,übernimmt
die Invalidenversicherung (IV) bis zum
vollendeten 20. Altersjahr die Kosten
für medizinische Massnahmen. In
einemFaktenblatt desBundesamtes für
Sozialversicherungen aus dem Jahr
2016wirdunter anderemauchdieHip-
potherapie-Kaufgeführt (sieheBox). Im
Kreisschreiben des Bundesamtes über
diemedizinischenEingliederungsmass-
nahmen der IV heisst es: «Die Hippo-
therapie wird von der IV vergütet.»

DieTherapieaufdemPferd ist
derAargauer IV-Stelle zu teuer
Trotzdem hat die SVA Aargau das Ge-
such um Kostenübernahme für Mias
Hippotherapie abgelehnt. Im Vorbe-
scheid vom Dezember 2019, welcher
der AZ vorliegt, argumentiert die IV-
Stelle, dieHippotherapie erfülledieKri-
terien derWirksamkeit, Zweckmässig-
keit undWirtschaftlichkeit nicht. In an-
derenWorten:DieHippotherapie istder
SVA Aargau zu teuer. Sie bemängelt
ausserdem, dass es «keinerlei Studien
gibt, die beweisen, dass die Hippothe-
rapiederPhysiotherapieüberlegen ist».
Und selbst wenn es in Zukunft einmal
Studiengeben sollte, sei zuberücksich-
tigen, dass die Hippotherapie mit Kos-
ten von 144 Franken pro Behandlung
beinahe doppelt so viel koste, wie Phy-
siotherapie (77 Franken).

Mia ist im Aargau kein Einzelfall. Die
AZweiss vonzweiweiterenKindernmit
Trisomie21,denendie IVdieHippothe-
rapie nicht bezahlt. Die SVAAargau ar-
gumentiert auch in diesen Fällen mit
denKosten. In einemFall habendieEl-
terngegendenVorbescheidRekurs ein-
gelegt. Erfolglos.

AuchMiasEltern sindderzeit daran,
einenRekursvorzubereiten.Procap,der
Mitgliederverband von und für Men-
schen mit Behinderungen in der
Schweiz, unterstützt sie dabei. Mias
Mutter ist froh um die Hilfe. Das Hin
und Her mit der IV-Stelle sei vor allem
emotional anstrengend. «Man wartet
Monate auf einen Entscheid undwenn
mannachfragt, erhältmannur lapidare
Antworten»,erzähltdieMutter.«AlsEl-
tern kommtman irgendwann an einen
Punkt, andemmandenkt, die IV-Stelle
will einen nur zermürben.»

Schreibenmit«äusserst
inkompetentenAussagen»
Sibylle Müller ist Präsidentin der
Schweizer Gruppe für Hippotherapie.
Sie versteht Mias Mutter gut: «Die be-
troffenenFamilienwerdendurch diese
Briefe eingeschüchtert, hingehalten
und dazu gebracht, aufzugeben.» Sie
kenneeine solchePraxis auskeineman-

deren Kanton. «ImNormalfall werden
Gesuche innerhalbakzeptablerZeit gut-
geheissen», sagt SibylleMüller.

Sie kritisiert abernicht nur, dassdie
Aargauer IV-StelledieGesucheumKos-
tengutsprache ablehnt. Sie stellt auch
fest, dassdie Schreibender SVAAargau
zum Teil «äusserst inkompetente Aus-
sagenenthalten». So zitieredie IV-Stel-
le in einem Entscheid eine Studie über
Querschnittgelähmte, die laut Sibylle
Müller «absolut nichts mit dem Fall zu
tunhat». ImselbenSchreibenverweise
die IV-Stelle auf eine Leitlinie aus
Deutschland. «Ich kann es nicht ernst
nehmen, dass die SVA Aargau ein Do-
kument aus dem deutschen Gesund-
heitswesen zitiert, welches in der
Schweiz keine Relevanz hat», sagt sie.
«Das dient nur dazu, die Eltern einzu-
schüchtern.»

EinGefühl, dasMiasMutter kennt.
Als siedasSchreibender IVgelesenhat,
fühlte sie sichhilflos. «Wennmannicht
vomFach ist, ist es sehr schwer, die Be-
gründungzuverstehenundWidersprü-
che zu erkennen.» Auch deshalb ist sie
froh, dass sie nun beim Rekurs auf die
UnterstützungvonProcapzählenkann.

Dass die Hippotherapie im Ver-
gleich zurherkömmlichenPhysiothera-
pienichtwirtschaftlichundzweckmäs-

sig sein soll, versteht Sibylle Müller
nicht. «In der Hippotherapie können
verschiedene Defizite gleichzeitig be-
handelt und gefördert werden», sagt
sie. Das sei in der Physiotherapie oft
nichtmöglich,weilKindermitTrisomie
21 durch ihre Intelligenzminderung
häufig schwierig zumotivieren und ak-
tivieren seien. «Auf dem Pferd hin-
gegen können sie sich dem effektiven
Training nicht entziehen.»

ObeineTherapiewirksamist,
muss imEinzelfall geprüftwerden
Wer mit Leistungsentscheiden einer
kantonalen IV-Stelle nicht einverstan-
den ist, kann seine Einwände in einer
erstenStufedirekt bei der IV-Stelle gel-
tendmachen.Danach stehtderRechts-
weg an die Gerichte offen. Generelle
Einwände gegen eine IV-Stelle, welche
nichtsmit einem konkreten Leistungs-
entscheid zu tun haben, können dem
Bundesamt für Sozialversicherungen
angezeigt werden. Dieses übt die Auf-
sicht über die kantonalen IV-Stellen
aus, mit dem Ziel, «eine einheitliche
undrechtskonformePraxisaller IV-Stel-
len zu erreichen»,wie ein Sprecher des
Bundesamtes sagt.

Angesprochen auf das Kreisschrei-
ben, das festhält, dass Hippotherapie
bei Trisomie 21 von der IV vergütet
wird, sagtder Sprecher: «DieSchreiben
sind für alle IV-Stellenverbindlich.»Al-
lerdings bedeute der Passus nicht, dass
dieHippotherapie inallenFällenvergü-
tet werde. «Die IV-Stelle ist bei allen
medizinischenMassnahmen gehalten,
derenWirksamkeit imEinzelfall zuprü-
fen.» Es bestehe somit kein absoluter
Anspruch vonKindernmit Trisomie 21
aufHippotherapie.DieLeistungkönne
nur zugesprochen werden, wenn diese
Therapieform für das entsprechende
Kind angezeigt sei.

Das heisst nunnicht, dass derBund
mit der Aargauer Praxis einverstanden
ist. Im Gegenteil. Das Bundesamt hat
die IV-Stelle auf die unterschiedlichen
Sichtweisen bei der Beurteilung der
Wirksamkeit der Hippotherapie auf-
merksam gemacht und aufgrund der
AnfragederAZein zweitesMalmit den

VerantwortlichenderAargauer IV-Stel-
le gesprochen.Diese seien«inzwischen
zur Einsicht gelangt, dass die Begrün-
dung in mehreren Vorbescheiden be-
treffendHippotherapiebeiKindernmit
Trisomie 21 nicht zu überzeugen ver-
mag und im Widerspruch zum Kreis-
schreiben des Bundes steht», so der
SprecherdesBundesamtes.Die IV-Stel-
le sei aktuell damit beschäftigt, «alle
gleich gelagerten Fälle nochmals zu
überprüfen».Das Bundesamt teiltmit,
es bleibe in Kontakt mit der IV-Stelle.
«Insbesondere werden wir allfällige
Grenzfälle vertieft gemeinsam prüfen,
um eine konsistente Praxis zu gewähr-
leisten», sagt der Sprecher.

KnappanAufsichtsbeschwerde
vorbeigeschrammt
DieSVAAargau teilt aufAnfragederAZ
ebenfalls mit, sie habe «im Austausch
mit dem Bundesamt im Herbst 2019

«Diebetroffenen
Familienwerden
durchdieseBriefe
eingeschüchtert,
hingehaltenund
dazugebracht,
aufzugeben.»
Sibylle Müller
Präsidentin Schweizer Gruppe für
Hippotherapie

«Wennmannicht
vomFach ist, ist
es sehr schwer,
dieBegründung
der IV-Stelle zu
verstehen.»

Mutter einesbetroffenen Kindes

Hippotherapie: Physiotherapie auf dem Pferderücken

Bei der Hippotherapie wird die Bewe-
gung des Pferderückens therapeutisch
genutzt. Die Patientinnen und Patienten
lassen sich von der Bewegung des Pfer-
des mittragen, ohne aktiv auf das Pferd
einzuwirken. Die Physiotherapeutin gibt
die notwendigen Hilfestellungen, eine
zweite Person führt das Pferd. Die Hip-
potherapie ist damit kein Reiten und
auch nicht therapeutisches Reiten. Die
Physiotherapie auf dem Pferderücken

wird von Ärzten verordnet und von spe-
ziell ausgebildeten Physiotherapeutin-
nen durchgeführt. Es handelt sich um
eine anerkanntemedizinische Behand-
lungsmassnahme. Die Krankenkassen
und die Invalidenversicherung überneh-
men die Kosten der Therapie, sofern sie
von einer Physiotherapeutinmit Zusatz-
ausbildung in Hippotherapie durchge-
führt wird und diese sich kontinuierlich
weiterbildet. (az)

Trisomie 21: Lebenmit einem zusätzlichen Chromosom

Trisomie 21 (auch bekannt als Downsyn-
drom) entsteht durch einen genetischen
Zufall. Bei Menschen ist das Chromo-
som 21 nicht wie gewöhnlich zweimal,
sondern dreimal vorhanden. Kindermit
Trisomie 21 entwickeln sich anders als
Kindermit 46Chromosomen. Sie leiden
zum Beispiel häufig an angeborenen
Herzfehlern. Typisch sind auch eine ge-
ringeMuskelspannung, eine verzögerte
sprachliche Entwicklung und eine ko-

gnitive Beeinträchtigung. Die Fehlbil-
dungen und Beeinträchtigungen kön-
nen unterschiedlich stark ausgeprägt
sein. Die Schweiz hat Trisomie 21
per 1. März 2016 in die Liste der Ge-
burtsgebrechen aufgenommen. Seither
übernimmt die Invalidenversicherung
bis zum vollendeten 20. Lebensjahr die
Kosten notwendiger und ärztlich ver-
schriebener medizinischer Massnah-
men. (az)
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